SICHERHEIT

am Arbeitsplatz

| Arbeitssicherheit
zahlt Isich aus

%,

f' f .‘T
' |

Neuer Gefahrtarif 2007

Wenn Unternehmer Ernst machen

EU-Chemikalienrecht: REACH

Mitteilungsblatt der Lederindustrie-Berufsgenossenschatft 4 2006


Verwendete Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.7" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.2
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
     Piktogramme einbetten: Nein
     Seiten automatisch drehen: Einzeln
     Seiten von: 1
     Seiten bis: Alle Seiten
     Bund: Links
     Auflösung: [ 2400 2400 ] dpi
     Papierformat: [ 595 842 ] Punkt

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 72 dpi
     Downsampling für Bilder über: 108 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Graustufenbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 72 dpi
     Downsampling für Bilder über: 108 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Schwarzweiß-Bilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 300 dpi
     Downsampling für Bilder über: 450 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: CCITT
     CCITT-Gruppe: 4
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Nein
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
     Untergruppen bilden unter: 100 %
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbumrechnungsmethode: Alle Farben zu sRGB konvertieren
     Methode: Standard
Arbeitsbereiche:
     Graustufen ICC-Profil: None
     RGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK ICC-Profil: U.S. Web Coated (SWOP) v2
Geräteabhängige Daten:
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Nein
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Ja
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus: Ja
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Nein
Document Structuring Conventions (DSC):
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
     EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: 0
     Bildspeicher: 524288 Byte
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1

ENDE DES REPORTS ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 5.0.x Joboption Datei
<<
     /ColorSettingsFile ()
     /AntiAliasMonoImages false
     /CannotEmbedFontPolicy /Warning
     /ParseDSCComments true
     /DoThumbnails false
     /CompressPages true
     /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /MaxSubsetPct 100
     /EncodeColorImages true
     /GrayImageFilter /DCTEncode
     /Optimize true
     /ParseDSCCommentsForDocInfo true
     /EmitDSCWarnings false
     /CalGrayProfile (None)
     /NeverEmbed [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]
     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5
     /UsePrologue false
     /GrayImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /AutoFilterColorImages true
     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
     /ColorImageDepth -1
     /PreserveOverprintSettings false
     /AutoRotatePages /PageByPage
     /UCRandBGInfo /Remove
     /EmbedAllFonts false
     /CompatibilityLevel 1.2
     /StartPage 1
     /AntiAliasColorImages false
     /CreateJobTicket false
     /ConvertImagesToIndexed true
     /ColorImageDownsampleType /Average
     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDownsampleType /Average
     /DetectBlends true
     /GrayImageDownsampleType /Average
     /PreserveEPSInfo false
     /GrayACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /ColorTransform 1 >>
     /ColorACSImageDict << /VSamples [ 2 1 1 2 ] /QFactor 0.76 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /ColorTransform 1 >>
     /PreserveCopyPage true
     /EncodeMonoImages true
     /ColorConversionStrategy /sRGB
     /PreserveOPIComments false
     /AntiAliasGrayImages false
     /GrayImageDepth -1
     /ColorImageResolution 72
     /EndPage -1
     /AutoPositionEPSFiles true
     /MonoImageDepth -1
     /TransferFunctionInfo /Preserve
     /EncodeGrayImages true
     /DownsampleGrayImages true
     /DownsampleMonoImages true
     /DownsampleColorImages true
     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5
     /MonoImageDict << /K -1 >>
     /Binding /Left
     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)
     /MonoImageResolution 300
     /AutoFilterGrayImages true
     /AlwaysEmbed [ ]
     /ImageMemory 524288
     /SubsetFonts true
     /DefaultRenderingIntent /Default
     /OPM 1
     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
     /GrayImageResolution 72
     /ColorImageFilter /DCTEncode
     /PreserveHalftoneInfo false
     /ColorImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
     /ASCII85EncodePages false
     /LockDistillerParams false
>> setdistillerparams
<<
     /PageSize [ 595.276 841.890 ]
     /HWResolution [ 2400 2400 ]
>> setpagedevice


2

Impressum
Das Mitteilungblatt

erscheint vierteljahrlich.

Herausgeber:
Lederindustrie-BG
Lortzingstr. 2, 55127 Mainz
Tel.: (06131)785-373
E-Mail: tadl@Ipz-bg.de

Internet: www.libg.de

V.i.S.d.R: Dir. U. Meesmann
Redaktion: G. Worsdorfer,
M. Bucher

Verlag: Dr. Curt Haefner-

Verlag GmbH, Heidelberg

Einen Satz zum Anfang

Der Strukturwandel bei der gesetzlichen Unfall-
versicherung ist beschlossene Sache. Wir stehen
vor einem gewaltigen Umbruch, nichts wird so
bleiben, wie es war. Von den derzeit noch 26 ge-
werblichen Berufsgenossenschaften werden wohl
nur sechs bis neun Trager Ubrig bleiben. Die
groRe Koalition in Berlin besteht - ungeachtet der
fir die Pravention so bedeutsamen Branchenglie-
derung - auf der drastischen Reduzierung. Die
Berufsgenossenschaften sehen sich gezwungen,
binnen kiirzester Zeit ein Paket zu schniiren, das
den Vorgaben aus der Politik gerecht wird. Auch
die Lederindustrie-Berufsgenossenschaft (LIBG)
steht nach ihrer ber 120jahrigen Geschichte
vor dem Beginn einer neuen Ara.

Dennoch: Lederindustrie-BG, Papiermacher-BG
und Zucker-BG, die in einer Verwaltungsgemein-
schaft zusammengeschlossen sind, haben nun in
den Sitzungen ihrer Selbstverwaltungsorgane
beschlossen, mit der BG-Chemie, Bergbau-BG,
Steinbruchs-BG und der BG der keramischen
und Glas-Industrie tber die Bildung einer neuen,
gemeinsamen Berufsgenossenschaft in Verhand-
lungen zu treten. Diese zukilinftige BG tragt den
vorlaufigen Arbeitstitel ,,BG-Rohstoffe”.

In den Vorverhandlungen wurde deutlich, dass
die Qualitat insbesondere im Bereich der
Pravention und Rehabilitation eine bedeutende
Rolle in der zukinftigen Struktur des neuen
Unfallversicherungstragers spielen wird.

Die drei Berufsgenossenschaften der Verwal-
tungsgemeinschaft kdnnen ihre Erfolge in die
Verhandlungen einbringen und sicherstellen,
dass branchenbezogene Pravention und Rehabi-
litation weiter fortgefhrt werden. Natrlich kann
die Verwaltungsgemeinschaft ebenso gute Erfah-
rungen im Umgang mehrerer BGen untereinan-
der vorweisen, was fur einen Einigungsprozess
zweifellos hilfreich sein wird. Insofern war es
wichtig und richtig, dass die drei BGen der Ver-
waltungsgemeinschaft den Weg zusammen
weiter gehen. Sicher ist, dass spannende Zeiten
fur die berufsgenossenschaftliche Welt anbre-
chen. Stellen wir uns gemeinsam den zukiinftigen
Herausforderungen.

In diesem Sinne winsche ich Ihnen allen ein
sorgenfreies Weihnachtsfest und ein erfolgreiches
und gesundes Jahr 2007.

Ullrich Meesmann, Hauptgeschéftsfiihrer

Neuer Gefahrtarif 2007 / Interner Lastenausgleich

Die Vertreterversammlung der Lederindustrie-Berufsgenossenschaft (LIBG) hat in ihrer Sit-
zung am 27.10.2006 einen ab dem Umlagejahr 2007 gultigen neuen Gefahrtarif beschlos-
sen, der am 7.11.2006 vom Bundesversicherungsamt genehmigt worden ist. Gleichzeitig er-
mdoglicht eine Satzungsanderung, zukiinftig einen internen Lastenausgleich durchzufiihren.

Die LIBG ist gesetzlich verpflichtet, alle sechs
Jahre einen neuen Gefahrtarif aufzustellen. Im
Gefahrtarif werden die der Berufsgenossenschaft
zugehorigen Unternehmenszweige in Gefahrtarif-
stellen mit den jeweiligen Gefahrklassen einge-
stuft. Aufwendungen aus Arbeitsunféllen, Wege-
unféllen und Berufskrankheiten der letzten zehn
Jahre werden erfasst und den in dieser Zeit ge-
zahlten Entgelten gegentbergestellt. Unterneh-
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menszweige mit einer niedrigen Anzahl von Ar-
beitsunfallen und Berufskrankheiten kdnnen so
ihre Beitragssituation verbessern. Bei einer hhe-
ren Anzahl droht eine hohere Gefahrklasse, was
sich - nach dem Verursacherprinzip - auf die Bei-
tragsberechnung auswirkt. Der neue Gefahrtarif
wird erstmals bei der Umlage 2007 zur Anwen-
dung kommen, d. h. in den Beitragsbescheiden,
die im Mai 2008 zugestellt werden. Bereits im



Verlauf des Jahres 2007 werden den Mitglieds-
unternehmen der Veranlagungsbescheid und ein
Exemplar des Gefahrtarifs tbersandt.

Keine Ausnahmeregelung mehr

Die gesetzliche Grundlage, in Einzelfallen bei
abweichenden Betriebsverhéltnissen die Gefahr-
klasse herauf- oder herabzusetzen, ist entfallen.
Bisher war es moglich, in begrindeten Ausnah-
meféllen eine Gefahrklassenveranderung um bis
zu 30% vorzunehmen. Die entsprechende Be-
stimmung im Gefahrtarif (bisher Teil Il Nr. 2)
musste demnach gestrichen werden. Maligebend
sind zukunftig ausschliellich die errechneten Ge-
fahrklassen.

Unterschiedliche Entwicklung der Ge-
fahrklassen

Waéhrend sich bei den Fahrzeugausstattern (Ge-
fahrtarifstelle 5) die Gefahrklasse deutlich ver-
besserte (von 2,5 auf 1,9), ist festzustellen, dass
bei den Feinsattlereien (Gefahrtarifstelle 4) und
im Raumausstatter-, Sattler- und Polstererhand-
werk (Gefahrtarifstelle 7) die Zahlen nach oben
korrigiert werden mussten. Dies ist vor allen Din
gen den rucklaufigen Entgelten, also dem Riick-
gang der Beschaftigtenzahlen in den Unterneh-
menszweigen geschuldet, ohne dass sich die
Leistungsaufwendungen signifikant verringert
hatten (Gefahrtarifstelle 4).

In der Gefahrtarifstelle 7 ist sogar ein Anstieg der
Unfallbelastung festzustellen gewesen. Wéahrend
bei den Feinsattlereien eine Anhebung der Ge-
fahrklasse von 3,0 auf 3,5 notwendig war,
musste flr das Raumausstatter-, Sattler- und Pol-
stererhandwerk eine Erh6hung der Gefahrklasse
von 5,7 auf 7,3 beschlossen werden.

Satzungsanderung / Interner Lastenaus-
gleich

Damit die Schere bei den Beitragen nicht zu weit
auseinander klafft, hat die Vertreterversammlung
der LIBG beschlossen, einen ,internen Lasten-
ausgleich® zu ermdglichen. Eine entsprechende
Satzungsanderung wurde vom Bundesversiche-

rungsamt genehmigt (siehe Beilage). Es hat sich
insbesondere in der Gefahrtarifstelle 7 (Raum-
ausstatter u.a.) herausgestellt, dass in Folge wirt-
schaftlicher Durststrecken, verbunden mit einer
grofRen Fluktuation bei den Betrieben, viele Auf-
wendungen auf so genannten ,toten” Lasten be-
ruhen. Tote Lasten sind Leistungsaufwendungen
fUr Versicherte, deren Unternehmen nicht mehr
existieren, also auch keine Beitrage an die LIBG
zahlen.

Die Anwendung des internen Lastenausgleichs
bedeutet eine Verteilung dieser Lasten anhand
der Entgelte, d.h. der wirtschaftlichen Leistungs-
fahigkeit. Damit haben Unternehmen mit einer
Uberdurchschnittlichen Gefahrklasse einen gerin-
geren Anteil, Unternehmen mit einer unterdurch-
schnittlichen Gefahrklasse einen héheren Anteil
der toten Lasten als bisher zu tragen. Der interne
Lastenausgleich dient im Ergebnis der Stérkung
des Solidarausgleichs innerhalb der LIBG und
der Erhaltung der Beitragsgerechtigkeit.

Die Beitragsentwicklung im Einzelnen ist derzeit
noch nicht vorhersehbar. Sicher ist, dass es fur
die genannten Gefahrtarifstellen 4 und 7 zu Bei-
tragsanhebungen kommen wird, die aber bei
Durchfiihrung des internen Lastenausgleichs
deutlich geringer als die Veranderungen in den
Gefahrklassen ausfallen werden. Ein genaues
Bild — auch fur die Ubrigen Gefahrtarifstellen, in
denen niedrigere Schwankungen zu erwarten
sind — lasst sich erst zeichnen, wenn der Vorstand
Uber die Gestaltung des internen Lastenaus-
gleichs beschlossen hat. Dieser wird friihestens
flr das Umlagejahr 2007 zur Geltung kommen,
also im Beitragsbescheid im Mai 2008 entspre-
chend ausgewiesen werden.

Weitere
Informationen

Bei Fragen zum neuen Ge-
fahrtarif und dem internen
Lastenausgleich wenden Sie
sich an die Abteilung Mit-
gliedschaft / Beitrag unter
Telefon (06131) 785-364

Sicherheit am Arbeitsplatz 04/2006
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Raumausstattermeister

Dieter Hecker:

“Die konsequente Umsetzung von
Arbeitsschutzmalnahmen hat sich

fir meinen Betrieb gelohnt.”

Wenn Unternehmer Ernst machen

Zwei kleine Unternehmen im Badischen. Ein Raumausstattungsbetrieb in Gaggenau und ei-
ne Autosattlerei in Offenburg. Beide Unternehmer haben erkannt, dass sich Arbeitssicher-

heit und Gesundheitsschutz im Betrieb auszahlen. Neben dem Schutz der Mitarbeiter haben
sich in beiden Betrieben tiberraschende Synergieeffekte eingestellt. Uberraschend? Schauen

wir nach:

Der Auftrag klang unproblematisch und leicht
I6sbar: In einer Villa, die zum Verkauf anstand,
sollten Parkettbdden abgeschliffen und neu ver-
siegelt werden. Doch bei den Renovierungsarbei-
ten stie Raumausstattermeister Dieter Hecker
aus Gaggenau auf lose Parkettstabe. Nach Her-
ausnahme der Stébe trat ein dunkel glanzender
Parkettkleber zu Tage. Der Kleber war zum gro-
Ren Teil versprodet. Der Unternehmer, der in der
Vergangenheit schon schlechte Erfahrungen mit
asbesthaltigen Bodenbeldgen machen musste,
schopfte Verdacht. Schliellich wollte er seine Mit-
arbeiter keinen Gesundheitsgefahren aussetzen.

Die Lederindustrie-Berufsgenossenschaft (LIBG)
schien ein adaquater Ansprechpartner zu sein,
pries die BG doch immer Arbeitssicherheit und
Gesundheitsschutz als notwendige Unterneh-
mensziele an. So geriet Dieter Hecker an den
Praventionsmitarbeiter der LIBG, Herbert Scheuer.
Beide trafen sich vor Ort, um die Problematik zu
besprechen. Zunéchst konnte nicht zweifelsfrei
geklart werden, ob hier mdglicherweise gesund-
heitsgefahrliche Stoffe vorliegen. Untersuchungen
des Berufsgenossenschatftlichen Instituts fur Ar-

4 Sicherheit am Arbeitsplatz 04/2006

beitssicherheit (BGIA) in St. Augustin bestatigten
jedoch schnell: Der verwendete Kleber war mit
Polyzyklischen Aromatischen Kohlenwasserstoffen
(PAK) angereichert. Dies sind krebserzeugende
Verbindungen, die bis in die 60er Jahre in Stein-
kohleteerpechklebern fiir Parkett Verwendung
fanden. Zunachst fest gebunden, gelangen die
gefahrlichen Stoffe durch den Alterungsprozess
uber offene Parkettfugen als Staub in die Raum-
luft. Dadurch kdnnen die Bewohner erheblichen
Gefahrdungen ausgestzt werden. Gerade bei Re-
novierungsarbeiten, wie dem Abschleifen, werden
die Gefahrstoffe in den Raum abgegeben und
von den Mitarbeitern aufgenommen. Gott sei
Dank war der Kaufer des Hauses den Gefahren
der PAK”s gegentiber sensibilisiert und stimmte
einer umfassenden Sanierung zu. Hierftr wurde
eine Spezialfirma, namlich die Buchen Umwelt
Service GmbH in Karlsruhe, gefunden. Dieses
Unternehmen hat sich auf Sonderabfallentsor-
gung spezialisiert und konnte das dreistockige
Haus komplett vom alten Parkett samt Kleber be-
freien. Raumausstatter Hecker bekam den Auf-
trag, das neue Parkett mit einem Kleber, von dem
keine Gesundheitsgefahren ausgehen, zu verle-
gen. Der Kaufer des Hauses war Uber die Offen-
heit des Raumausstatters Hecker und von der ziel-
strebigen Problemldsung so beeindruckt, dass
weitere Auftrage folgten.

Die Firma KH Raumausstattung GmbH von Dieter
Hecker hat sich mittlerweile als Experte fiir kom-
plizierte Sanierungs- und Renovierungsarbeiten ei-
nen Namen gemacht. Fur Dieter Hecker steht fest:
der Gesundheitsschutz in seinem Unternehmen,
welches 15 Mitarbeiter beschaftigt, ist ein Quali-
tatssiegel, das von Kunden nachgefragt wird.
Auch das zweite Beispiel zeigt, dass Arbeitssi-
cherheit die Qualitat der Arbeit und der Produkte



deutlich steigern kann. Autosattlermeister Ralph
WeiRbrodt in Offenburg war bereits auf dem
richtigen Weg. Neues Arbeitsgerat und Werkzeug
sollten das Arbeiten sicher machen. So wurden
zum Beispiel im Laufe der Zeit zwei Gabelstapler
und zwei Hubarbeitsbiihnen angeschafft, um
Gefahren beim Arbeiten in luftiger Hohe an
LKW-Planen zu beseitigen. Es fehlte allerdings
ein schlissiges Arbeitsschutzmanagement, das
auf den Betrieb mit seinen sechs Mitarbeitern zu-
geschnitten war. Schlielich bergen Hubarbeits-
biihnen, Gabelstapler, wie jedes Arbeitsmittel bei
unsachgemalem Umgang, ein erhebliches Ge-
fahrenpotential.

Der Kontakt zur BG half. Im Gesprach mit dem
Préventionsmitarbeiter der LIBG wurden die
Schwachstellen bei der Arbeitsschutzorganisation
besprochen und nach Ldsungen gesucht. Der
Unternehmer erkannte die Vorteile, die ein gutes
Arbeitsschutzmanagement mit sich bringt und be-
gann, seinen Betrieb systematisch nach Gefah-

Versicherungssummen

Arbeiten Hand in Hand: Herbert Scheuer (Préventionsmitarbeiter

LIBG) mit Ralph Weisbrodt (Autosattlermeister)

renquellen zu durchforsten. Er schrieb Betriebs-
anweisungen, beauftragte und unterrichtete seine
Mitarbeiter in puncto Sicherheit. Als erster im Be-
trieb machte er den Gabelstaplerfiihrerschein,
mittlerweile besitzen ihn alle Mitarbeiter. Auch die
geplante Instandhaltung der Arbeitsmittel wurde
geregelt. Ein gunstiger ,,Nebeneffekt” stellte sich
ein: Die Qualitat der Arbeit wurde durch die Auf-
wertung des Arbeitsplatzes deutlich erhdht, das
Produkt wurde besser und die Zufriedenheit der
Kunden grolRer, zumal sogar auch Arbeitszeit ein-
gespart werden konnte. Das macht die Weilbrodt
Planenherstellung am Markt konkurrenzfahig.
Dem vorbildlichen Betrieb sieht man an, dass es
Arbeitsunféllen schwer gemacht wird. Ralph
Weilbrodt méchte namlich ungern seine Mitar-
beiter ersetzen mussen, wenn sie durch einen Ar-
beitsunfall ausfallen.

Bei der Lederindustrie-Berufsgenossenschaft besteht fur den Unternehmer und seinen un-
entgeltlich mitarbeitenden Ehegatten eine Unternehmerpflichtversicherung.

Die flir die Berechnung der Beitrage und der
Geldleistungen geltende Mindestversicherungs-
summe betragt ab dem 1.1.2007 in den
Bundesléndern Brandenburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thirin-
gen sowie im ehemaligen Stadtteil Berlin Ost
20.250 EUR, in den Bundeslandern Baden-Wirt-
temberg, Bayern, Bremen, Hamburg, Hessen,
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-
Pfalz, Saarland und Schleswig-Holstein sowie im
ehemaligen Stadtteil Berlin West 23.850 EUR.

Eine héhere Versicherungssumme bis zu dem
derzeit geltenden Hochstbetrag von 63.000 EUR
kann jederzeit beantragt werden.

Auch bei der freiwilligen Versicherung von Perso-
nen, die in Kapital- oder Personenhandelsgesell-
schaften regelméaRig wie Unternehmer selbsténdig
tatig sind (unternehmeréhnliche Personen, inshe-
sondere GmbH - Gesellschafter/Geschéaftsfiihrer
mit beherrschender Stellung, AG-Vorstandsmit-
glieder) gelten fur die Mindestversicherungssum-
me und den Hdchstbetrag die 0.g. Werte.

Alternative Betreuung
Als Alternative zur regelmani-
gen Betreuung durch Be-

triebsarzt und Fachkraft fiir

Arbeitssicherheit bietet die Le-

derindustrie-Berufsgenossen-
schaft speziell fiir kleine

Unternehmen die so genann-

te ,Alternative Berteuung“ an.

Dieses Angebot ist fir die
Mitgliedsunternehmen kos-
tenfrei. Sie kdnnen Ihre Kos-
ten im Betrieb senken, indem
Sie selbst Aufgaben des Be-
triebsarztes oder der Fach-
kraft fir Arbeitssicherheit
ibernehmen. Weitere Aus-
kiinfte erhalten Sie bei unse-
ren Préventionsmitarbeitern:

Telefon (06131)785-8504

Weitere Informationen zur
Unternehmerpflichtversiche-
rung und freiwilligen Versi-
cherung erhalten Sie in der
Abteilung Mitgliedschaft/Bei-
trag unter Telefon
(06131)785-364/-365 oder

unter www.libg.de.
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Aus Unfallen lernen

Fehlerstrom-
Schutzeinrichtung

Beim Privatkunden und auf
Baustellen (AuRer-Haus-Ar-
beiten) ergeben sich fiir
Handwerker immer wieder
Geféhrdungen durch fehlen-
de Elektrosicherheit.

Eine ortsveranderliche Feh-
lerstrom-Schutzeinrichtung
PRCD-S (Portable Residual
Current Protective Device
Safety) erkennt mégliche An-

lagenfehler und bietet Perso-

nenschutz (Abbildung unten).

Unser Rat

Bei AuRer-Haus-Arbeiten ra-
ten wir, die mitgebrachten
elektrischen Betriebsmittel
mit einer ortsverénderlichen
Fehlerstrom-Schutzeinrich-

tung zu benutzen.

t
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Stromunfall

Raumausstatter Johannes Friegel aus Holz-
heim hatte den Auftrag, eine alte Markise
durch eine neue zu ersetzen - eine Arbeit,
die er fast taglich ausfuhrt. Mit dabei: Azubi
Tim Schéfer.

Raumausstatter Friegel stieg auf das Glasdach,
um die Montagearbeiten vorzubereiten. Gleich-
zeitig beauftragte er seinen Azubi, die Kabel-
trommel anzuschlieBen und danach auf das
Dach zu bringen. Schéfer schloss das Kabel an
die AuRensteckdose der Garage an und stieg mit
der Kabeltrommel in der Hand auf die Leiter.
Oben angekommen hielt er sich an der Fuh-
rungsschiene der alten Markise fest. In diesem
Moment erhielt er einen Stromschlag und konnte
die offensichtlich stromleitende Flihrungsschiene
nicht mehr selbsténdig loslassen.

Friegel wurde durch die Schreie seines Lehrlings
aufmerksam und sah dessen verkrampfte Hal-
tung. Er lief zu ihm und befreite ihn durch geziel-
te FulStritte aus seiner misslichen Situation.

Eine zu Hilfe kommende Nachbarin verstandigte
den Notarzt. Tim Schéafer hatte Gluck: Als Folge
des Stromunfalls blieben nur zwei Brandmale an
der linken Hand und am rechten Arm.

Wie konnte ein derartiger Unfall
geschehen?

Diese Frage stellte sich nicht nur Johannes Frie-
gel. In 23 Jahren Berufstatigkeit als Raumaus-
statter in seiner Holzheimer Firma wurde er noch
nie mit einem Stromunfall konfrontiert. Friegel
beauftragte einen Elektrotechniker, die elektri-
sche Anlage am Unfallort zu prufen. Dieser stell-
te fest, dass der Schutzkontakt der AulRensteck-
dose und die Metallgeh&duse der Deckenleuchten
unter Netzspannung standen. Auch das Metall-
gehause der Kabeltrommel stand unter Strom.
Durch die Uberpriifung der elektrischen Anlage
wurde die Ursache schnell gefunden: Die Steck-
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Abb. 1: Nachgestellte Unfallsituation

Friegel: ,,Tim schrie vor Schmerzen, Zeit war nicht zu verlie-
ren. Mir blieb keine andere Wahl, als ihn mit dem Ful® von

der Leiter wegzustoBen®.

dose an der Garagenwand, in die Schéfer
den Stecker der Kabeltrommel steckte, war
falsch montiert worden. Ein Erdungskabel
wurde mit Phase belegt — ein gravierender
Fehler!

35 Jahre sei nichts passiert, habe die Besit-
zerin des Hauses behauptet. ,,Das wohl nur,
weil die Steckdose kein einziges Mal benutzt
wurde”, so Friegel kopfschuttelnd.

Die schnelle und energische Hilfe von Raum-
ausstatter Friegel hat seinen Azubi vor
schweren, moglicherweise tédlichen Folgen
des Stromunfalls bewabhrt.

F-l.-Schutz

Steckdosen ohne zusatzliche Schutzvorkehrungen diirfen
nicht verwendet werden. Bei Steckdosen in Geb&udein-
stallationen ist wegen der haufig fehlenden Uberpriifung
der Wirksamkeit der SchutzmaBnahme nicht auszuschlie-
Ren, dass Fehler in den Versorgungsnetzen vorhanden
sind. Die Schutzeinrichtungen mit E-I.-Schutz sind so
konzipiert, dass sie an Steckvorrichtungen ortsfester Anla-
gen, also an der Haussteckdose, einsetzbar sind und bei
Fehlerstromen > 30 mA abschalten. Sie sind inzwischen

preiswert und bieten geeigneten Personenschutz.



Pravention

Das neue EU-Chemikalienrecht: REACH

Dr. Roger Stamm, Fachbereichsleiter ,Risikomanagement“ im Berufsgenossenschaftlichen In-
stitut fur Arbeitsschutz (BGIA), tber die neue europaische Chemikalienverordnung REACH

und was sie den Betrieben bringt.

Herr Dr. Stamm, was bedeutet eigent-
lich REACH?

Stamm: REACH steht fur eine geplante EU-Ver-
ordnung, die den Chemikalienmarkt in Europa
neu regeln soll. Die Idee dahinter: Da Chemika-
lien gesundheits- und umweltgefahrlich sein kén-
nen, dirfen sie nicht ohne weiteres vermarktet
werden. Vielmehr missen sie vorher bei einer
Behdrde angemeldet, auf inre Gefahrlichkeit hin
bewertet und dann zugelassen oder nicht zuge-
lassen werden. Daher auch der Name ,,registra-
tion, evaluation and authorisation of chemicals*
— kurz REACH.

Was wird mit REACH anders?

Stamm: Bisher gab es ein Anmelde- und Zulas-
sungsverfahren nur fir so genannte ,,Neue Stof-
fe“, die nach September 1981 auf den Markt
gekommen sind. Die Mehrzahl der Chemikalien,
mit denen wir umgehen, sind aber ,,Altstoffe”, al-
so Stoffe, die schon vor 1981 auf dem Markt
waren und es auch bleiben sollen.

REACH unterscheidet nicht mehr zwischen diesen
alten und neuen Stoffen. Kiinftig muss der Her-
steller, wenn er mehr als eine Tonne seines Pro-
duktes auf den Markt bringen will, flr jeden sei-
ner Stoffe darstellen, ob und welche Gefahren
fr Mensch und Umwelt davon ausgehen und
wie sie sicher zu handhaben sind. Eine neue Eu-
ropaische Agentur fur chemische Stoffe in Helsin-
ki Gbernimmt die Kontrolle.

REACH wird etwa 30.000 Stoffe erfassen, alle-
samt im Handel erhaltlich; fir bis zu 1.500 be-
sonders geféahrliche, zum Beispiel Krebs erzeu-
gende Stoffe, kann man Zulassungsbeschran-
kungen oder gar Verbote aussprechen.

Kann der Arbeitgeber auf diese Zulas-
sungsbeschrankungen vertrauen?
Stamm: Grundsatzlich ja. Aber auch kiinftig gilt:
Der Arbeitgeber ist als Verwender von Chemika-
lien allein verantwortlich fiir die Sicherheit und
Gesundheit der Beschaftigten in seinem Betrieb.
Er ist sogar gezwungen, spezielle Verwendungs-
arten von Chemikalien selbst anzumelden, wenn
er sie zu anderen Zwecken oder in anderen Ver-
fahren einsetzen will, als bei der Zulassung vor-
gesehen.

Was bedeutet das fiir den Arbeits-
schutz?

Stamm: Der Anwender kann kiinftig aus zwei In-
formationsquellen schépfen. Zum einen missen
die Hersteller detaillierte Informationen zum si-
cheren Umgang mit ihren Stoffen liefern. Zum
anderen gibt es weiterhin das umfassende Ange-
bot an Daten und Empfehlungen der Berufsge-
nossenschaften. Ein Beispiel dafr ist unsere kos-
tenlose Gefahrstoffdatenbank GESTIS im Inter-
net. Sie enthalt leicht verstandliche Informationen
zu Uber 8.000 Stoffen und verzeichnet inzwi-
schen 60.000 Zugriffe im Monat.

Und wie geht es nun weiter mit REACH?
Stamm: Rat und Parlament der Européischen
Union haben sich inzwischen auf einen Entwurf
verstandigt. Die Européische Kommission rech-
net damit, dass das Rechtsetzungsverfahren im
Herbst abgeschlossen ist und REACH im Laufe
des Jahres 2007 in Kraft treten kann.

Vielen Dank fiir das Gesprach!

Weiterfihrende
Informationen

GESTIS-Stoffdatenbank
enthélt aktuelle Informatio-
nen zu etwa 8000 Stoffen.
www.hvbg.de/bgia/

stoffdatenbank

ICSC-Datenbank
(International Chemical
Safety Cards)

enthéalt grundlegende, ein-
fach verstandliche Informa-
tionen zu mehr als 1.500
Stoffen.
www.hvbg.de/bgia/

stoffdatenbank

ISI-Datenbank
(Informationssystem fiir

Sicherheitsdatenblatter)

enthéalt 800.000 Sicherheits-

datenblatter von ca. 294
Firmen.

http://www.hvbg.de/bgia/isi
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Der Winter kommt!
Vorausschauendes Fahren und ein groR3er Sicherheitsabstand zum
Vordermann vermindern das Unfallrisiko



